
 

Kyrierufe 

Herr Jesus Christus, in Dir ist Himmel und Erde verbunden. 
Herr, erbarme dich. 

Du zeigst uns in deinem Leben, Leiden und Sterben die Liebe 
des Vaters. 
Christus, erbarme dich. 

Du bleibst bei deiner Kirche und schenkst uns den Heiligen 
Geist. 
Herr, erbarme dich. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Predigt 

Wieder einmal ein Evangelium, das dem lieben Johannes, dem 
Adler und theologischen Höhenflieger voll und ganz entspricht. 

Jesus Christus ist das Bindeglied zwischen Himmel und Erde. 
Das ist in meinen Augen der wesentliche Punkt des heutigen 
Textes:  

Wenn wir in Jesus, in seiner Botschaft, in seinem Leben und 
Sterben den wahren Gott erkennen, dann haben wir das ewige 
Leben. Das ist die wunderbare Verheissung, die uns der 
Evangelist Johannes heute schenkt: eine Einladung dazu, Gott 
zu erkennen, in dem wir auf Jesus blicken.  

Jesus erhebt heute seine Augen zum Himmel und sagt:  

„Vater, die Stunde ist gekommen.“  

Er weiss, dass sein Leiden und sein Abschied bevorstehen.  
Er löst sich von allem Irdischen und stellt sich ganz auf den 
einen festen Grund: die Liebe des Vaters.  
Er setzt einfach alles auf dieses Blatt, gibt sich und sein Leben in 
dieser Welt auf und geht voller Vertrauen den Weg zu ihm.  
 
Doch gerade in diesem Abschied bleibt Jesus bei uns. Er sagt: 
„In ihnen bin ich verherrlicht.“ Damit meint er die Menschen, 
die an ihn glauben — also uns. 

Ist das jetzt aber nicht wieder einmal eine absolute 
Überforderung für uns? Ein Stück weit christlicher 
Grössenwahn: Wir sollen Gefässe sein, in denen Gott 
verherrlicht wird?  
In uns soll etwas von Gottes Vollkommenheit sichtbar werden? 



Ja, das ist ein hoher Anspruch, gewiss und aus eigener Kraft 
können wir ihm ganz sicher nicht gerecht werden.  

Aber genau darin liegt die entscheidende Erkenntnis:  
Nicht wir müssen Gottes Herrlichkeit machen. Wir dürfen uns 
ihr öffnen. 
 

„Alles, was mein ist, ist dein, und was dein ist, ist mein“,  
sagt Jesus.  
In diesen Austausch der Liebe sind auch wir hineingenommen. 
Je weniger wir unser Heil von uns selbst und von den 
Versprechen dieser Welt erwarten, desto offener werden wir 
für die Gaben des Heiligen Geistes, desto offener werden wir 
für Wege, die sich uns auf einmal auftun und die zuvor 
ausserhalb unserer Vorstellungskraft gelegen sind.  

Diese Gaben, diese Erfüllung können wir nicht erzwingen. Wir 
können sie uns nicht verdienen. Aber wir können sie erwarten. 
Wir können um sie bitten. 

So wie die Jünger in der Apostelgeschichte heute:  

Sie verharrten einmütig im Gebet, zusammen mit den Frauen. 

Vielleicht ist genau das auch heute die erste Aufgabe der Kirche, 
die Aufgabe von uns allen:  

nicht zuerst Programme, Strategien und eigene Agenden, 
sondern Einmütigkeit im Gebet.  

Wenn uns diese Haltung wieder neu geschenkt wird, dürfen wir 
darauf vertrauen, dass Gott auch heute seine Kirche erneuert — 
und dass ein neues Pfingsten möglich wird. 

Für unsere Pfarrei und unser Dorf möchte ich mir die Erfahrung 
jedenfalls wünschen, dass wir Menschen werden, die Einmütig 



zusammenleben und offen sind für etwas grösseres, für eine 
Liebe und ein erfülltes Leben, so wie es uns die Welt eben nicht 
geben kann.  

Einmütigkeit im Gebet. Für mich bedeutet das, dass wir 
Menschen werden  

mit Mut zu neuen Wegen einerseits, andrerseits aber auch mit 
der Bewahrung unserer Einheit, unserer Verbundenheit mit den 
Menschen und Traditionen, die uns über die Jahrhunderte und 
Jahrtausende hinweg miteinander und mit dem Ewigen 
verbinden.  

 

Amen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Fürbitten 

Guter Gott, in Jesus Christus hast du uns deine Liebe gezeigt. Zu 
dir kommen wir mit unseren Bitten: 

-Für die Kirche: Schenke ihr Einmütigkeit im Gebet, Offenheit 
für deinen Geist und den Mut, nicht der eigenen Agenda, 
sondern deinem Willen zu folgen. 
-Für alle, die Verantwortung tragen in Kirche, Politik und 
Gesellschaft: Lass sie nicht nach Macht und Ansehen suchen, 
sondern nach Wahrheit, Gerechtigkeit und Frieden. 

-Für alle Menschen, die sich überfordert fühlen von den 
Ansprüchen des Lebens: Lass sie erfahren, dass sie nicht alles 
aus eigener Kraft leisten müssen, sondern aus deiner Liebe 
leben dürfen. 
-Für unsere Pfarre: Mache uns zu Gefässen deiner Gegenwart, 
damit durch unser Reden und Handeln etwas von deiner 
Herrlichkeit sichtbar wird. 
-Für alle, die leiden, trauern oder einsam sind: Richte ihre 
Augen auf dich und schenke ihnen Trost, Hoffnung und 
Menschen, die ihnen beistehen. 
- Für unsere Verstorbenen: Nimm sie auf in dein ewiges Leben 
und vollende sie in deiner Liebe. 
 

Gott, unser Vater, du kennst unsere Bitten, auch die 
unausgesprochenen. Öffne uns für deinen Heiligen Geist und 
führe uns immer tiefer in deine Liebe. Darum bitten wir durch 
Christus, unseren Herrn. 
Amen. 

 


